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Oberengstringen Im südlichen Dorf-
teil wird bald ein neues Tempo-
regime gelten. Bei der Kantonspolizei
wird um die Einführung von «Tempo
30» ersucht. Falls keine Einwände ge-
stellt würden, könnten die baulichen
Massnahmen gemäss Gemeinderat
ausgeführt werden und die Produkti-
on der Signale erfolgen.

Vorgesehen ist die Einführung des
«Tempo 30» bis im April 2014. Die Ge-
meindeversammlung Oberengstrin-
gen genehmigte «Tempo 30» auf den
Gemeindestrassen unterhalb der Zür-
cherstrasse bereits im November des
letzten Jahres. Die Kosten für die Um-
setzung des Projektes wurden damals
mit 280 000 Franken beziffert. (GEP)

«Tempo 30»
ab April 2014

Dietikon Immer wieder werde speku-
liert, ob es Gemeinden gibt, die Sozial-
hilfebezüger zu einem Umzug nach
Dietikon raten, schreibt FDP-Gemein-
derat Werner Hogg (FDP) in einer Klei-
nen Anfrage. Gemäss Geschäftsbericht
habe die Sozialhilfe im Jahr 2011 241
und im Jahr 2012 230 Neuaufnahmen
verzeichnet. Hogg bittet den Stadtrat,
die genaue Zahl an Gesuchstellern zu
nennen, die sich innerhalb von drei
Monaten vor der Kontaktaufnahme
mit dem Sozialamt in Dietikon neu an-
gemeldet hätten. Zudem will er wis-
sen, aus welchen Gemeinden die Sozi-
albezüger zugezogen sind und wie lan-
ge sie schon Sozialhilfe beziehen. (GEP)

Destination für
Sozialhilfebezüger?

Sie kämpfen ums Überleben, ver-
zweigen sich neu, probieren noch-
mals frische Triebe zu machen und
sterben dann doch. Die jungen
Eschen im Dietiker Wald sind kaum

zwei Meter hoch und schon gänz-
lich vom Pilz befallen. Ihre Blätter
sind verwelkt, einzelne Äste gar
kahl. Das Eschensterben begann im
Dietiker Honeret vor gut vier Jah-
ren. Revierförster Felix Holenstein
hatte aber immer noch gehofft, die
Bäume würden gegen den Pilz resis-
tent werden oder er würde von
selbst wieder verschwinden. Das
war im Oktober 2012 (die Limmat-
taler Zeitung berichtete).

Das Holz wird wertlos
Mittlerweile ist Holensteins Opti-

mismus fast gänzlich verschwunden
und einige der älteren Bäume sind
bereits gefällt worden. «Wir müssen
die Eschen nutzen, bevor sie ganz
sterben und das Holz wertlos ist.» Der
Pilz dringt in die grünen Blätter ein,
wächst ins Holz und gelangt bis ins
Mark. Durch die Verfärbung verliert
das Holz auf dem Markt an Wert.

Jetzt im Sommer, wo alle Bäume
ihre volle Blättertracht tragen, macht
Holenstein Bestandsaufnahme. Zur-
zeit ist am besten sichtbar, wie es um
die Eschen steht, da sie zwischen all
den grünen Bäumen als kahle Pflan-
zen hervorstechen. Einige der Bäume
müssen weichen, da sie ein Sicher-
heitsrisiko darstellen. Die dürren
Baumkronen könnten abbrechen
und herunterfallen.

Wichtige Baumart geht verloren
Geschieht nicht noch ein Wunder,

wird in Zukunft eine wichtige Baum-
art im Dietiker Wald fehlen. Rund 12
Prozent des Walbestandes besteht
aus Eschen. «Es ist schlimm, zusehen
zu müssen und nichts tun zu kön-
nen», so Holenstein. Der Pilz aus Asi-
en sei kein natürlicher Feind der
Esche, deshalb sei sie nicht resistent
gegen ihn. Nur noch vereinzelte
Eschen sehen noch gesund aus. Sie
seien die letzten Hoffnungsträger, so
Holenstein.

VON ANINA GEPP

Der giftige Pilz lässt die
Eschen nicht in Ruhe
Dietikon Der Eschenbestand
im Wald schwindet unaufhalt-
sam weiter. Die Bäume sind
gegen den Pilz nicht resistent
geworden. Der Revierförster
von Dietikon Felix Holenstein
ist ratlos.

«Es ist schlimm, zuse-
hen zu müssen und
nichts tun zu können.»
Felix Holenstein, Revierförster

Der asiatische Pilz macht den Eschen den Garaus. GEP

Musik sei die Sprache der Engel, sin-
nierte einst der schottische Essayist
und Historiker Thomas Carlyle. Nun
denn: In der Eingangshalle der Kan-
tonsschule Limmattal (KSL) musizier-
ten zwar keine Engel, sondern aufge-
stellte, musikalisch begabte Jugendli-
che. Sie machten sich mit ihren Leh-
rern auf zu einer tönenden Weltrei-
se, durch die Lehrer Markus Jud
souverän führte.

Von Afrika nach Amerika
Das Perkussionsensemble startete

in Afrika. Die Gitarristen legten in Ar-
gentinien einen Halt ein. Und das Sa-
xofonregister überzeugte mit amerika-
nischen Jazz-Rhythmen. Der Frauen-
chor blieb in Amerika und sang das ge-

fühlvolle Lied «From a distance» von Ju-
lie Gold. Weiter ging der Musiktrip
nach Österreich. Dort fantasierte das
Flötenensemble über Themen aus der
Oper «Die Hochzeit des Figaro» von

Mozart. Beglückende Stimmen
schenkte das Vokalensemble den bei-
den Liedern von Offenbach und Men-
delssohn. Russland war dann nächster
Tourneestopp. Hier spielten die Geige-
rin Clara Wassner und die Cellistin Ire-

na Merz östliche Miniaturen. Celina
Battailard begleitete die beiden Instru-
mentalisten am Flügel. Zum grossen
Finale düste der Schulchor nochmals
in die USA. Unter der Leitung von Pa-
trik Elsaid präsentierten die Schülerin-
nen und Schüler ein packendes Med-
ley aus dem Tanzmusical «Footloose».

Besser als ein Konzert von Profis
Zur 21. Ausgabe der Sommersere-

nade sagte Initiant Markus Jud: «Ich
bin einmal mehr begeistert von der
diesjährigen Aufführung. Mich
dünkt, dass es von Jahr zu Jahr besser
wird.» Er finde es immer wieder be-
wunderungswürdig, wie sich die jun-
gen Leute viel Zeit für die Extrapro-
ben nähmen und dafür ihre Freizeit
opferten, so der Saxofonlehrer der
KSL. Und Mireille Brun aus Wettswil

resümierte: «Ich bin schlicht sprach-
los. Das Konzert war wirklich beglü-
ckend.» Sie sei überrascht, wie die Ju-
gendlichen mit so hinreissender Mu-
sik auftreten. «Es war für mich fast
besser als ein Konzert von Profis an-
derswo», so die Mutter der im Schul-
chor mitsingenden Tochter Michèle.

KSL-Deutschlehrerin Cornelia
Hanser wertschätzte schliesslich die
jungen Musizierenden: «Ich empfin-
de die verschiedenen Stimmen wie
bei einem Gespräch. Die Aufmerk-
samkeit, die die Musiker dabei auf-
bringen, um aufeinander zu hören,
finde ich etwas Wunderbares.»

VON CHRISTIAN MURER

Urdorf Sommerserenade der Schülerinnen und Schüler der Kantonsschule Limmattal

«Stimmen wie bei einem Gespräch»
Musik, die Sprache der Engel: Kanti-Schülerinnen und -schüler während der Aufführung. «Es wird von Jahr zu Jahr besser.» CHRISTIAN MURER

«Ich bin einmal mehr
begeistert von der
diesjährigen
Aufführung.»
Markus Jud, Initiant

Fotos auf www.limmattalerzeitung.ch

Dietikon Die örtliche SVP kritisierte
nach einer Prügelei unter Eritreern
von Anfang Monat die Vermietungs-
praxis der Stadthalle Dietikon öffent-
lich. Nun haben sich eine Delegation
der Genossenschaft Stadthalle und
der SVP Dietikon zu einer Ausspra-
che getroffen. Wie die Partei mitteilt,
sei es zu einem konstruktiven und of-
fenen Gespräch gekommen, in dem
Anliegen und Kritikpunkte offenge-
legt werden konnten.

Dringender Handlungsbedarf be-
stehe nach übereinstimmender Mei-
nung insbesondere bei den Themen
Parkierung und Abfall sowie Zu- und
Wegfahrt. Eine rasche Lösung dieser
Problemfelder, so die SVP in ihrem
Communiqué, würde das bestehende
Konfliktpotenzial «in Bezug auf die
Vermietung der Stadthalle und die
damit im Zusammenhang stehenden
Nebenerscheinungen merklich redu-
zieren». Es habe sich allerdings ge-
zeigt, dass diese Themen nur mit der
Stadt Dietikon zusammen gelöst wer-
den könnten, da die Stadt letztlich
für die Verkehrsführung, die Parkier-
vorschriften, den Ordnungsdienst
und die Abfallentsorgung verant-
wortlich sei.

Stadtrat involviert
Sowohl die Verantwortlichen der

Stadthallengenossenschaft als auch
die Parteileitung der SVP Dietikon
zeigen sich zuversichtlich, dass es ge-
meinsam mit der Stadt gelingen
wird, in absehbarer Zeit Lösungen
herbeizuführen, die den Interessen
der Vermieterin, der Hallennutzer
und insbesondere auch der direkten
Nachbarschaft Rechnung tragen wer-
den. Seit einiger Zeit würden ver-
schiedene Lösungsansätze vonseiten
der Stadthallengenossenschaft auf
dem Tisch des zuständigen Stadtrates
liegen.

Anzumerken ist, dass Roger Brun-
ner (SVP) für den Stadtrat im Vor-
stand der Genossenschaft Dietikon
Einsitz hat. (AZ)

Hallenvermietung:
Lösungsvorschlag
auf dem Tisch
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